
   

   

5

Wohnüberbauung 
Selnau 

Quartier: City

Selnaustrasse 17
Sihlhölzlistrasse 3-13
Sihlamtsstrasse 4, 8, 12

Baujahr: 1993-95 

Architekt: Martin Spühler Architekten

Eigentümerin: Stadt Zürich
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Die Dokumentation ist Abschluss der Forschungsphase 1 und entspricht dem Stand 2008. Forschungslücken sind ausgewiesen. Ausführliche Quellenangaben sind im Forschungsraster einsehbar.

1   Übersichtsplan, 2007

Seit dem Bestehen der Wohnüberbauung 
Selnau hat sich das Wohnumfeld kaum 
verändert: Der Anteil an Wohnnutzung 
im Cityquartier ist der niedrigste der 
Stadt Zürich. In der dichten Quartier-
struktur findet man den höchsten Anteil 

2   Übersichtsplan, 1986

BAUEN UND BEWOHNEN	

Durch den Bau der S-Bahn 1984 und 
der damit verbundenen Verlegung 
des Bahnhofs Selnau wurde eines 
der wenigen Areale im City-Gebiet 
zur Bebauung frei. Die Stadt wollte 
an diesem Standort innerstädtisches 
Wohnen mit hoher Wohnqualität er-
möglichen, mit dem Schwergewicht 
auf Familienwohnungen.
In einem mehrstufigen Wettbewerbs-
verfahren entschied man sich für das 
Projekt von Martin Spühler. 
Angeboten werden subventionierte 
und freitragende Wohnungen, wobei 
der Ausbaustandard der Wohnun-
gen einheitlich ist. Die in der Erde 
verschwindenden S-Bahn-Geleise 
wurden als Tunnelrampe baulich 
integriert. 
Da das Quartier über keinen Kinder-
garten verfügte und die Nachfrage 
nach einem Kindertageshort gross 
war, wurde in der Selnau für beides 
Raum geschaffen.

3   Luftaufnahme, 2007

Die Anlage gliedert sich in einen Kopfbau 
mit Büroräumen und einen Wohnteil mit 
drei Innenhöfen. 

4   Luftaufnahme, 1960

Zu sehen ist der ehemalige Bahnhof Sel-
nau, auf dessen Grundstück die Wohn-
überbauung errichtet wurde.
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an Nutzbauten. 
Im städtischen Vergleich leben in der 
Selnau überdurchschnittlich viele Kinder 
und Personen im erwerbsfähigen Alter 
zwischen 15 und 64. 

* alle Wohnungsflächenangaben  
beinhalten die Terrassen, welche bis 
30m2 gross sein können.

5   Begehbare Rampe neben der stark 
befahrenen Sihlhölzlistrasse, 2008

UNTERHALT UND UMBAU

Mit Ausnahme von Umbauten in den 
Laden- und Gewerberäumen gab es 
bisher keine Veränderungen.

3 Gebäudeteile 
10 Häuser
64 Wohneinheiten*

1 x 1.5 Zimmer, 52 m2

15 x 2.5 Zimmer, 74-100 m2

14 x 3.5 Zimmer, 87-93 m2

23 x 4.5 Zimmer, 112-142 m2

10 x 5.5 Zimmer, 128-150 m2

1 x 6.5 Zimmer, 175 m2

Kindergarten
Kinderhort /Kinderkrippe
Verwaltungsbüros
Architekturbüro

6   Quartierstrasse Sihlamtsstrasse, 1996

7   Obergeschoss, 2007

8   Obergeschoss, nach 1995  

Die Wohnüberbauung reagiert in ihrer 
Konzeption sowohl auf die kleinmass-
stäbliche Hofrandstruktur des Selnau-
Quartiers als auch auf die grossmass-
stäblichen Bauten entlang der Sihl. 
Mit dem weissen, kubisch gegliederten 
Erscheinungsbild wird an die Architektur 
des Neuen Bauens der 1930er ange-
knüpft. 

3 Gebäudeteile
10 Häuser
64 Wohneinheiten*

1 x 1.5 Zimmer, 52 m2

15 x 2.5 Zimmer, 74-100 m2
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23 x 4.5 Zimmer, 112-142 m2

10 x 5.5 Zimmer, 128-150 m2
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9   Grundriss, 2008
3.5-Zimmer-Wohnung, 91 m2

4.5-Zimmer-Wohnung, 115 m2

10   Grundriss, um 1995
3.5-Zimmer-Wohnung, 91 m2

4.5-Zimmer-Wohnung, 115 m2

EINSCHÄTZUNG DER FACHKREISE, 
EIGENTÜMERIN UND BEWOHNER-
SCHAFT

Auszeichnung für gutes Bauen (1995-
2000)
Beurteilung des Wohnbewertungs-
systems (WBS) 1999: Wohnwert im 
Spitzenbereich 
Auszeichnung „Lärmschutzarchitek-
tur“ 1997

In Fachkreisen fand die Wohnüber-
bauung grosse Beachtung und wird 
oft als Vorzeigebeispiel für Wohnen 
in innerstädtischer Lage genannt: 
Die Grundrisse sind grosszügig und 
funktional, die Infrastruktur gut und 
die Lage zentrumsnah. 
In der Presse bestanden nach der 
Fertigstellung auch negative Stim-
men, die den Bau als abweisend und 
unnahbar beschreiben.
Die Innenhöfe werden von Fachleu-
ten zum Teil als beengend, mit wenig 
Nutzungsmöglichkeiten eingestuft. 
Die grossen Wohnungsterrassen und 
das Sihlufer bieten einen Erholungs-
und Aussenraum.

Die Eigentümerin bewertet die 
Wohnqualität als hoch. Ausserge-
wöhnlich für diese Wohnlage sei 
speziell der grosszügige private 
Aussenraum. 

Die Mieterinnen und Mieter schätzen 
vor allem die hohen, offenen Wohn-
räume und die zentrale Lage. Gemäss 
der Bewohnerschaft findet vor allem 
im kleinsten Hof ein Gemeinschafts-
leben statt.
Periodisch gehen von der Mieter-
schaft Meldungen über Erschüt-
terungen durch die unterirdische 
S-Bahnlinie ein. In den Mietverträgen 
ist festgehalten, dass mit Immissio-
nen durch den Fahrbetrieb im Tunnel 
zu rechnen ist.

 12   Wohnzimmer, 1996

Die Wohnungen sind über einen eigenen 
Aussenraum erschlossen. Die Räume 
für Kochen, Essen und Wohnen liegen 
strassenseitig, während die übrigen 
nutzungsneutralen Zimmer aneinander-
gereiht und über einen innen liegenden 
Korridor erschlossen sind. Sie sind auf 
die Höfe ausgerichtet. Ihnen gegenüber 

11    Innenaufnahme, aktuell

Bis heute ist im Innern nichts verändert 
worden. 
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liegen die Nebenräume, Bad und WC, die 
eine trennende Raumschicht zur benach-
barten Wohnung bilden. 
Vergleichsweise ist der Ausbaustandard 
hoch, was sich zum Beispiel in den Stein-
bodenbelägen manifestiert. 

Quellenrecherche ohne Ergebnis

QUELLEN

ARCHIVE
- Baugeschichtliches Archiv der Stadt 

Zürich (BAZ)
- Geomatik und Vermessung der 

Stadt Zürich (GeoZ)
- Bundesamt für Landestopographie 

Schweiz (swisstopo)
- Liegenschaftenverwaltung der Stadt 

Zürich (LV)

LITERATUR
- Auszeichnung gutes Bauen 2002
- Hafner/Wohn/Rebholz-Chaves 1998
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- Mehr als Wohnen 2007 
- Noseda 1992 
- NZZ 23.11.1995 
- Raum und Wohnen 10, 2000
- TA 18.6.1995
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- Quartierspiegel City 2006
- Wohnbauten im Vergleich 1999
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Centre for Research on Architecture, 
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Dr. Marie Antoinette Glaser, Annelies 
Adam, Sabine Herzog, Anna Joss

QUALIFIKATION FÜR DIE VERTIEFTE ANALYSE DER PROJEKTPHASE 2

Die Konzeption der Wohnungen in der Überbauung Selnau sind wohnbaugeschichtlich inte-
ressant, da sich die Grundrisse formal an Qualitäten des bürgerlichen Wohnens der Gründer-
zeit anlehnen, der Bau aber auch architektonische Bezüge zum sozialen Wohnungsbau der 
1920er und 30er Jahre aufweist. Im Weiteren ist der Umgang mit der städtebaulich komple-
xen Lage – innerstädtisches Wohnen im Büroquartier, baulich zu integrierende Tunnelrampe, 
Umgang mit der intensiven Lärmbelastung – aussergewöhnlich. 

Eine Besonderheit der Selnau ist, dass die Wohnungen im Vergleich zu anderen städtischen 
Siedlungen einen erhöhten Ausbaustandard aufweisen.

Diskussionen über die Wohnqualitäten der Überbauung Selnau, bespielsweise über die 
gemeinschaftlichen und privaten Aussenräume, werden kontrovers geführt. Eine Hausbiogra-
phie könnte darüber genauer Aufschluss geben. Es muss bedacht werden, dass Aussagen über 
Qualität und Dauerhaftigkeit nur bedingt gemacht werden können, da die Überbauung erst 
seit einem guten Jahrzehnt besteht.

Abbildung Titelblatt:
- Innenhof mit Erschliessungsbalko-

nen, 1996, LV
- Landeskarte der Schweiz 1:25‘000, 

2008, swisstopo
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